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Deutſcher Reichstag. 


11. Sitzung vom Donnerſtag, 29. November. 


Am Tiſch des Bundes raths: Staatsſekretär 
Graf v. Poſadowsky, Miniſter des Innern Freiherr 
v. Rheinbaben. 

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. 


Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die 


Sitzung um 1 Uhr 25 Minuten. 


Erſter Gegenſtand iſt die Berathung des Ent⸗ 


wurfs eines e über die privaten Ver⸗ 
ſicherungsunternehmungen. 
Abg. Dr. Opfergelt (tr.): Trotzdem 


das Verſicherungsweſen in Deutſchland im All⸗ 


gemeinen ein ſolides iſt, iſt es doch nothwendig, 
eine geſetzliche Regelung des Verſicherungsweſens 


herbeizuführen wegen der großen Ungleichheit der 


verſchiedenen Geſetzgebungen in Deutſchland. Meine 
Freunde ſtehen dem Entwurf ſympathiſch gegen⸗ 
über. Ich beantrage die Ueberweiſung des Ent⸗ 
wurfs an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 
Abg. Dr. Lehr (natl.): Der Entwurf iſt ein 

weiterer Schritt zur Herbeiführung der allgemeinen 

| Rechtsgleichheit im Deutſchen Reiche. Das Zur 
| ſtandekommen des Geſetzes halte ich für dringend 
nothwendig, und werde deshalb für Kommiſſions⸗ 
berathung ſtimmen. Beſonders anzuerkennen iſt, 
daß die Aufſicht über das Verſicherungsweſen einer 
einzigen Reichsbehörde übertragen werden ſoll. 
Wir bedauern, daß die öffentlich rechtlichen Ver⸗ 
ſicherungen, alſo die kommunalen und Staats⸗ 
verſicherungen nicht in das Geſetz aufgenommen 
worden ſind. Wir verlangen eine ſtarke Reichs⸗ 
aaufſicht, aber wir wollen auch, daß den privaten 


Verſicherungsunternehmungen dasjenige Maaß von 
individueller Freiheit gewahrt bleibe, das ſie zur 


Erfüllung ihrer Aufgabe brauchen. (Beifall.) 
Abg. Rettich (konſ.): Die Frage, ob ein 

Bebürfniß nach einem ſolchen Geſetz über die 
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Ein entſcheidender Schritt. 
ö Novellette von M. Triviley 
Deutſch von Haus Leonardi. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


„Wie gut Sie ſind, mein Herr!“ 

„Aber keineswegs, mein Fräulein . . . ich 
din nicht gut, ſondern nur ehrlich.“ 

„O nein, mein Herr, mehr als das. Wie 

Viele würden in ſolchem Falle um einer großen 
Mitgift willen ..“ 

„Aber mein Fräulein, mit ſolchen Leuten habe 
ich nichts gemein. Es würde mir niemals ein⸗ 
fallen, ein Mädchen gegen ihren Willen zu hei⸗ 
nathen. Und ſelbſt wenn ich Sie liebte, was — 

wie ich mir bereits zu bemerken erlaubt — keines⸗ 
wegs der Fall iſt, würde ich mich Ihnen um 
keinen Preis der Welt aufgedrungen haben.“ 

„Dann, mein Herr, nochmals meinen Dank! 

Und auf Wiederſehen heute Abend! Denn 
nun brauche ich keine Migräne mehr vorzu⸗ 
ſchützen, um — aus Furcht, Ihnen dort zu be⸗ 

gegnen — dem Balle der Belmonts fern zu bleiben. 

Nun habe ich keine Angſt mehr vor Ihnen.“ 

„Alſo auf heute Abend, mein Fräulein. Ich 
werde mich unbedingt dort einfinden, und ſei es 
auch nur um des Vergnügens willen, mit Ihnen 
zu tanzen, da meine Scheu vor Ihnen ebenfalls 

h geſchwunden iſt. 

Ein freundliches Lächeln herüber und hinüber, 
ein kräftiger Haͤndedruk . Dann trennte 
man ſich. l 

„Allerliebſt, dieſe Kleine te dachte er. 

„Gar kein übler gi “ meinte fie, 


Ohne ſich Rechenſchaft über den Grund feiner 
Ungeduld abzulegen, vermochte Raolu kaum den 
Abend zu erwarten. 

Als er den Feſtſaal betrat, kam Tante Leon⸗ 
tine, die in der Nähe des Eingangs auf ihn ge⸗ 
wartet hatte, haſtig auf ihn zugeſchoſſen. 

Er fühlte ſich verſucht, die fürſorgliche Ver⸗ 
wandte, die in ihrem Uebereifer wirklich die 
Grenzen des Erlaubten überſchritten, ein wenig 
zum Beſten zu halten. Lächelnd trat er auf fie zu. 

„Wie Du ſiehſt, Tante, bin ich gehorſam ge⸗ 

und willens, wenigſtens die Vorzüge Deiner 


Kandidatin zu ſtudiren. Iſt Mlle. d Ervil ſchon 
angelangt? Sage mir ſchnell, wo ich ſie 
Dee: damit ich mit der Courmacherei beginnen 


Doch die Tan + 3 

dne € 15 te zog ihn mit beſtürzter Miene 
. „Unglücksmenſch! Schon eine Stunde warte 
1 ich auf Dich, um Dich aufzuklären und jedem 
13 pas vorzubeugen. Mit Irene d Ervil iſt 
05 aus.“ 

a‘ Mein Gott!“ rief Raoul Beiki t. „Ein 
Anfall 7. Iſt fie tobt?“ Ha 


e 


privaten Verſicherungs⸗Unternehmungen vorliegt, 
muß unbedingt bejaht werden. Der ganze Ent⸗ 
wurf iſt namentlich im Intereſſe der Verſicherten 


unterziehen. 


Der Geſetzentwurf hat viele Müngel. 
ſtützen. 


könnte. 
die Verſicherten ſchützen gegen jede frauduloſe 
Benachtheiligung — dieſe Aufgabe iſt gut gelöft 
— und zweitens ſoll es moͤglichſt die berechtigten 
Intereſſen der reellen Verſicherungsanſtalten 
ſchonen; in dieſer Beziehung hat die Kommiſſion 
noch viel zu verbeſſern. 

Abg. Schrader (fi. Vgg.) bedauert 
gleichfalls, daß das Geſetz nicht ausgedehnt worden 
iſt auf die öffentlich rechtlichen Anſtalten. Die 
kommunalen und ſtaatlichen Verſicherungsanſtalten 
werden hierbei ganz beſonders begünſtigt. 


die öffentlich rechtlichen und für die privaten Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten in gleicher Weiſe paſſen, auf⸗ 
ſtellen müſſen. Ich wundere mich, daß vom 
Bundesrathstiſche noch Niemand das Wort er⸗ 
griffen hat, um den Entwurf einzuführen, 


begleiten. Was zu ſagen iſt, 
Regierungsvorlage. Bevor wir Ihnen dieſen Ge⸗ 
ſetzentwurf vorlegen konnten, mußten wir die 


„Nein, aber ruinirt.“ 

„Ruinirt?“ 
„Ja. Das anſcheinend jo geſicherte Vermögen der 
d' Ervils ſteht auf ſchwankenden Füßen. Ich habe 
mich durch ihre Vorſpielung fangen laſſen und be⸗ 
greife nun auch, warum ihnen ſo viel daran gelegen 
war, daß die Heirath unverzüglich zu Stande kam. 
Du ſollteſt fie jedenfalls herausreißen ... Nun 
dürfte es ihnen ſchwerlich gelingen, ihr Gänschen 
von Tochter an den Mann zu bringen.“ 

„Gänschen? .. . Du urtheilſt zu hart, Tante.“ 

„Jawohl, ein Gänschen. Schau' ſie Dir doch 
einmal an, dort drüben, mit ihrer Miene à Pin- 
genue! ... Ste thut, als hätte ſie noch keine 
Ahnung und wäre immer noch die angehende 
Millionärin ... Ich bitte Dich, unter ſolchen 
Umſtänden zum Balle zu gehen! . Allgütiger, 
wenn ich bedenke, in welch’ ſchreckliche Situation 
ich Dich beinahe gebracht hätte! Ich zittere noch 
an allen Gliedern ....“ 

„Beruhige Dich, liebe Tante, beruhige Dich!“ 

„Mir iſt, als müſſe ich hier erſtlcken. Wir 
wollen gehen, nicht wahr?“ 

Raoul lächelte liebenswürdig. „Jawohl, ſogleich, 
liebe Tante; doch vorerſt möchte ich ...“ 

„Was denn?“ 

„Mit Mlle d'Ervil tanzen.“ 

„Wie ?! . . . . Zu welchem Zwecke?“ 

„Nun, zunächſt natürlich um mit ihr zu tanzen . 
und nebenbei um fie zu heirathen, falls es angeht.“ 

„Biſt Du von Sinnen?“ 

e Bewahre .... doch Dank Deiner begeiſterten 

Schilderung ihrer Vorzüge habe ich heute unabläſſig 


an ſie denken müſſen, und nun ich ſie ruinirt 
weiß, reißt es mich vollends hin.“ 
„Aber Du Unfeliger, biſt Du denn ganz und 


gar verrückt?“ 

„Vielleicht. 

Und die brave Tante ihrem Entſetzen über⸗ 
laſſend, eilte Raoul an Irene d'Ervils Seite. 

„Wollen Sie mir gütigſt die Ehre des erſten 
Walzers ſchenken, mein Fräulein?“ 

„Mit Vergnügen, mein Herr.“ 

Und Arm in Arm begannen fie durch den 

aal zu promeniren, während Tante Leontine, 

Onkel Edouard, Couſine Laura und Vetter Alarie 
Blicke ſtummer Wee wechſelten. 


Seit zwei Monaten ſind Raoul und Irene ein 
glückliches Ihepaar und ſoeben in ihr neues Heim 
eingezogen. 

„Wie merkwürdig,“ ſagt die junge Frau, als 
die Gatten Abends traulich vor dem Kaminfeuer 
figen, „wie merkwürdig, daß unſere beiderfeitige 
Liebe von dem Augenblicke datirt, als wir uns 
mit aller Entſchiedenheit erklärten, daß wir ein⸗ 
ander nicht lieben.“ 

„Ja, nicht wahr?“ lächelte Raoul. 

„Und welches Glück, daß Du gerade in 
jenen Tagen um meine Hand warbſt, als ſich aus 


vorgelegt und deshalb müſſen wir die ſchwerſten 
Einwendungen, die von den Verſicherungsanſtalten 
erhoben werden, einer beſonders ſcharfen Controle 


Abg. Dr Müller Meiningen (fr. Vp.): 
Mit dieſem 
Geſetz thun wir einen Schritt weiter auf dem 
Wege der Verſtaatlichung und der Monopoliſirung. 
Hierbei dürfen wir die Regierung nicht unter⸗ 
Die Vorſchriften über die Beaufſichtigung 
zeigen einen Geiſt des Mißtrauens gegen die 
deutſchen Verſicherungsanſtalten und doch iſt nichts 
vorgekommen, was dieſes Vorgehen rechtfertigen 
Das Geſetz hat zwei Aufgaben; es ſoll 


Min⸗ 
deſtens hätte man doch allgemeine Regeln, die für 


Staatsſekretüär Graf Poſadowsky: Es iſt 
unpraktiſch, ſolche Geſetze mit Einführungsreden zu 
5 ſteht in den 
Motiven; die ſind die beſte Vertheidigung der 


Sonnabend, den 1. Dezember 


handelsrechtlichen Verhältniſſe regeln und das 
Bürgerliche Geſetzbuch verabſchieden. Die Rege⸗ 
lung der öffentlichen rechtlich Verhültniſſe des 


Verſicherungsvertrages und der Beſteuerung der 


Verſicherungsgeſellſchaften und eine normative 
Regelung der Stellung der öffentlichen Verſiche⸗ 


rungen find die vier Theile des Verſich erungs⸗ 
Wer da weiß, wie tief die beſtehenden 
öffentlich rechtlichen Verſicherungsgeſellſchaften ver⸗ 


rechtes. 


bunden find mit territorialen Verhältniſſen, wie 
ungern die Einzelſtaaten partikuläre Einnahmen 
aufgeben, gewinnt auch die Ueberzeugung, daß, 
weun man endlich eine gewiſſe Rechtseinheit im 
Privatverſicherungsweſen ſchaffen, und nicht wieder 
ſtecken bleiben will, dieſe vier Etappen eingehalten 
werden müſſen. Die Verſicherungsgeſellſchaften 
haben den Entwurf für tolerabel erklärt. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß keine Beamten der öffentlich 
rechtlichen Verſicherungsanſtalten in das Verſiche⸗ 
rungsamt hineingewählt werden. Daß der Ent⸗ 
wurf getragen iſt von dem Geiſte des Miß⸗ 


trauens, muß ich beſtreiten. Ich hoffe, daß die. 


Kommiſſion dieſes Geſetz in kurzer Zeit verab⸗ 
ſchieden wird. Die öffentlich rechtlichen Verſiche⸗ 
rungen bitte ich nicht in das Geſetz hineinzu⸗ 
nehmen, das würde eine ſchwere Gefahr für das 
Zuſtandekommen des Geſetzes bedeuten. 

Abg. Calver (Soz.): Die Verſtaatlichung 
des Verſicherungsweſens läßt ſich nicht von der 
Hand weiſen und der Zug nach Verſtaatlichung 
zeigt ſich auch in dieſem Geſetz unverkennbar. 
Mit dieſem Geſetz ſucht man allerdings auch die 
poſitiven Thätigkeiten der Gewerkſchaften lahm zu 
legen. 

Geheimrath Gruner: Es hat den verbün⸗ 
deten Regierungen vollkommen fern gelegen, in 
der Rechtslage der Gewerkſchaften etwas zu ihren 
Ungunſten zu ändern; nur ſoweit, wie die Ge⸗ 
werkſchaften Verſicherungsgeſchäfte betreiben, fallen 
ſie unter das Geſetz. 
UP 2 — 
unaufgeklärten Gründen das Gerücht verbreitet 
hatte, Papa ſei ruinirt. Dieſer ſchöne Zug ge⸗ 
wann Dir vollends mein Herz.“ 

„Ja, es war ein Glück .. Doch die arme 
Tante Leontine! .... Du lieber Himmel! Hat 
die mich verwünſcht!“ 

„Na richtig!“ dachte Raoul beſtürzt. „Sie 
kommt mich bitten, ſie zu heirathen. Das iſt denn 
doch zu ſtark! ... So weit iſt es mit dem 
Verfall unſerer Sitten ſchon gekommen!. ..“ 

„Dennoch bleibt mir nichts übrig, als gerade⸗ 
wegs auf mein Ziel loszugehen,“ fuhr die junge 
Dame fort. „Es handelt ſich nämlich um das uns 
Beide betreffende Heirathsprojekt. 

Nur mit Mühe vermochte Raoul ein ironiſches 
Lächeln über dieſe originelle Initiative zu unter⸗ 


drücken. f 
„In der That, mein Fräulein .. . ich habe 
jo etwas verlauten hören .. Vage Luft- 


ſchlöſſer ...“ 

„O, da ſind Sie ſchlecht unterrichtet, mein 
Herr. Die Sache iſt bereits ſehr vorgeſchritten, 
denn ſchon ſeit vierzehn Tagen haben meine 
Eltern mit Ihrer Tante endloſe Unterredungen 
gehabt und ſind miteinander völlig im Reinen. 
Es fehlt nur noch an Ihrer Einwilligung, die 
man übrigens als zweifellos anzunehmen ſcheint. 
Ob ich damit einverſtanden bin oder nicht, danach 
hat man nicht gefragt. Meine Eltern haben mir 
einfach gejagt: „Wir müſſen Dir davon Mit- 
theilung machen, daß wir die Abſicht haben, Dich mit 
Mr. Bartol, dem neuen Direktor der Stahlwerke von 
St. Rémy zu verhelrathen. Brillante Stellung. 
25 000 Franes Gehalt, große Zukunft ꝛc.“ Und 
als ich Miene machte, meine Meinung kund zu 
thun, wurde mir jedes Wort durch die Bemerkung 
abgeſchnitten: „Du kannſt alſolut keinen Einwand 
dagegen geltend machen. Eine ſo ausgezeichnete 
Partie darfſt Du Dir keinenfalls entgehen laſſen. 
In Folge deſſen erſuchen wir Dich, Herrn Bartol 
mit ganz beſonderer Liebenswürdigkeit zu begegnen, 
ſobald Du mit ihm zuſammenkommſt.“ 

Raoul ſchien völlig konſternirt. 

„Aber, mein Fräulein, mir ganz unbegreiflich...“ 

„Nicht wahr? Einen derartigen Beſchluß zu 
faſſen, ohne zu fragen, wie ich darüber denke. 
Denn ich liebe ſie nicht, mein Herr.“ 

„Wie? 9“ 

„Ich liebe Sie ganz und garnicht.“ 

„Ach, wie liebenswürdig, mein Fräulein, mir 
das zu ſagen!“ 

„Und das ich hierhergekommen, — was Ihnen 
zum mindeſtens bizarr erſcheinen muß — geſchah 
einzig aus dem Grunde, um Sie darüber aufzu⸗ 
klären.“ 

„Bravo!“ 

„Und ferner — Sie ſehen, ich bin aufrichtig 
— um Ihnen meine Meinung über Sie zu 
ſagen. Mit welchem Rechte darf man derart über 
mich verfuͤgen? Mit welchem Rechte mit meinen 


Zeitung 


(Zweites Blatt.) 


1900. 


Der Entwurf geht an eine Kommiſſion von 
21 Mitgliedern. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag, 30. 
Mittags 1 Uhr. 

Tagesordnung: Berathung über die Anleihe⸗ 
geſeze. Antrag Dr. Rintelen über die Aenderung 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, Strafprozeß⸗ und 
Civilprozeßordnung und Strafgeſetzbuches. Ueber⸗ 
ſicht über die Reichseinnahmen und Ausgaben für 
1899. 

(Schluß der Sitzung gegen 5 Uhr.) 
—ů _—__ I 


Aus der Provinz. 


»Graudenz, 28. November. Bei der heute 
Nachmittag vorgenommenen Handels ka mme r⸗ 
Ergänzungswahl in der 1. Abtheilung 
wurde Herr Stadtrath Viktorius, deſſen Wahl⸗ 


November, 


periode abgelaufen iſt, wiedergewählt und an Stelle 


des nach Berlin verzogenen Herrn Budnik Herr 
Bankdirektor Strohmann neugewählt. 

Konitz, 28. November. Geſtern wurde bei 
der Station Buchholz von einem von Schneidemühl 
nach Konitz gehenden Perſonenzug das 
Fuhrwerk des Beſitzers Abraham aus Alt⸗Grunau 
überfahren; es wurde der Wagen zer⸗ 
trümmert, das Pferd und der Kutſcher (Sohn des 
Beſitzers) blieben unverletzt. 

* Danzig, 29. November. Der Weſtpreußt⸗ 
Ihe Fiſcherei⸗Verein ſetzte heute in der 
Weichſel bei Althof 1000 einjährige Karpfen aus. 

Bromberg, 29. November. Vorgeſtern hat 
in Bromberg die 12. ordentliche Sitzung des 
Bezirks⸗Eiſenbahnrathes für die Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirke Bromberg, Danzig und Königsberg unter 
dem Vorſitze des Eiſenbahn⸗Direktions⸗Präſidenten 
Simſon⸗ Königsberg ſtattgefunden. Es wurden 
hierbei folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Der Antrag 
auf Aufhebung der 


Eltern gegen meine Freiheit konſpiriren? Und 
ohne die geringſte Ahnung von der Art meines 


Charakters, meiner Neigungen zu haben, ohne 


mich auch nur im allermindeſten zu lieben, ſind 
Sie willens, mich zu Ihrer Frau zu machen ? 
Einzig und allein aus ſchnöder Berechnung) 
So vernehmen Sie denn: Falls ich Ihre Frau 
werden ſollte — was trotz Allem immerhin 
möglich iſt, da Sie mit meinen Eltern im Bunde 
gegen mich ſind —, ſo wird es lediglich aus Ge⸗ 
horſam gegenüber einem Willen geſchehen, dem ich 
mich reſpektvoll beugen muß, doch niemals hätten 
Sie Liebe oder auch nur die leiſeſte Zuneigung 
von meiner Seite zu gewärtigen. So, mein Herr, 
Sie wären gewarnt. Handeln Sie nun nach 
Belieben.“ N 

Sie erhob ſich und wollte mit leichter Ver⸗ 
neigung das Zimmer verlaſſen; doch Raoul, der 
bisher nicht zu Worte gekommen, hielt ſie zurück. 

„Aber, mein Fräulein, ich bitte Sie, geſtatten 
Sie mir wenigſtens eine Antwort.“ 

„Eine Antwort? Und welche denn? Wohl, 
daß Sie darauf beſtehen?“ 

„Bewahre, mein Fräulein; darauf beſtehen“ 
wäre ſchon inſofern eine Unmöglichkeit, als ich 
noch niemals daran gedacht habe, Sie zu heirathen.“ 

„Nicht möglich!. . Nachdem was meine 
Eltern mir gejagt haben . .“ 

„Ihre Eltern haben mein Einverſtändniß 
vielleicht irrthümlich vorausgeſetzt. Meine Tante 
hat mich allerdings dazu zu bewegen verſucht, doch 
habe ich ſtets dagegen opponirt. Und falls Sie 
immer noch zweifeln, ſo leſen Sie, bitte, dies hier 
und jagen Sie mir dann, ob Ste noch an meiner 
Aufrichtigkeit zweifeln.“ 

Und er reichte ihr Tante Leontinens Brief. 

„Iſt's möglich?“ rief ſie, nachdem ſie die 
Zeilen überflogen. Alſo auch Sie Sie 
weigern ſich.“ > 

„Freilich. 1 

„Und aus demſelben Grunde wie ich? Weil 
Sie fi nicht ohne Liebe vermählen wollen d⸗ 

„Allerdings.“ M | 

Irene d'Ervil wurde proof roth. 

„Ach, mein Herr, dann bedauere ich dieſen 
Schritt und .. die irrige Meinung, die ich von 
Ihnen gehabt.“ 


„O mein Fräulein, bedauern Sie nichts! Im 


Gegentheil ... . ich bin Ihnen außerordentlich 
dankbar und bedauere unendlich, daß Ihnen durch 
meine Perſon — wenn auch ohne mein Vorwiſſen 
— Ungelegenheiten erwachſen find. Nun aber 
ſind Sie beruhigt, nicht wahr? Sie können ſich 
ſogar unbeſorgt ſcheinbar dem Willen Ihrer Eltern 
beugen. Und wenn es dieſen Vergnügen macht, 
ihren künftigen Schwiegerſohn in mir zu ſehen, 
nun ſo möge es ihnen wohl bekommen. Sie 
aber können felſenfeſt überzeugt ſein, daß es von 
meiner Seite nie zu einer offiziellen Werbung 
kommen wird.“ 0 


Kohlenausfuhrtarife wurde 
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mit 17 gegen 15 Stimmen angenommen. 2. Der 
Antrag betr. Anwendung des Spezialtarifs LIT 
bei Verfrachtung von Sprit und Spiritus nach 
Hamburg, Bremen, Stettin und Neufahrwaſſer 
und Aufhebung der per mare Klauſel für die 
Verfrachtung nach Hamburg bezw. Verfrachtung 
von Spiritus und Sprit zur Ausfuhr nach Ham⸗ 
burg, Stettin und Neufahrwaſſer unter Aufhebung 
der per mare Klauſel wurde in folgender 
Faſſung mit größter Mehrheit angenommen: Der 
Bezirks⸗Eiſenbohnrath wolle beſchließen, daß von 
den Stationen der Direktionsbezirke Bromberg, 
Danzig und Königsberg für die Verfrachtung von 
Spiritus und Sprit nach den deutſchen Seehäfen 
zur Ausfuhr über See nach außerdeutſchen 
Ländern oder nach deutſchen Kolonien der Spezial⸗ 
tarif III in Anwendung gebracht wird. 3. Der 
Antrag auf Einführung von Staffeltarifen für 
Wagenladungsgüter wurde zur wohlthuenden Er⸗ 
wägung überwieſen. 4. Der Antrag auf Ein⸗ 
führung eines Nothſtandstarifs für Heu, Stroh 
und Torfſtreu vom 1. Januar 1901 bis auf 
Weiteres für die Nothſtandsgebiete im Kontroll⸗ 
bezirk (Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und 


ihm in Tilſit 


worden. 
aus Schwetz. 


Bütow, 29. November. 
Forſt Borntuchen traf der 


Axt fortzuwerfen, 


lich Verletzte wurde in das 
gebracht. 


Wohnungen auf und ſtellte ſich dort als Schau⸗ 
ſpieler vor, renommirte mit Empfehlungsbriefen 
von Matkowskt, die er aber nicht zeigte, und gab 
an, einen Bruder zu haben, der Rittmeiſter ſei. 
In Folge ſeines aufdringlichen Weſens gelang es 
öfters Geldgaben zu 
Dieſer Gauner, der das Feld ſeiner ſtrafbaren 
Thätigkeit von hier aus nach Memel verlegte, iſt 
dort, wie das „M. Dampfb.“ berichtet, verhaftet 
Die Papiere, welche er bei ſich führte, 
lauten auf einen Aiſchlergeſenen Heinrich Romey 


bei Ausübung des Forſtſchutzes den Kuhfütterer 
Eichmann aus Damerkow, Kreis Bütow, als der⸗ 
ſelbe Holz ſtahl. Auf das Erſuchen des Beamten, die 
antwortete 
Drohungen, worauf der Beamte einen Schrot⸗ 
ſchuß auf Eichmann abgab. 
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erhalten. 


In der königlichen 


dortige Forſtſekretär | Weizen 

Roggen 

o 

guter re der: vo 

troh (Rich) 

Eichmann mit 5 N % 27 Nl 
mie 

Der lebensgefähr⸗ | Kartoffelsn . 

hieſige Krankenhaus Nane HK 


Königsberg) wurde mit der Maßgabe angenommen, Schweinefleiſoc - - - 
daß eine Frachtermäßigung von 25 Procent Volksbildung in Deutſchland und Hammelfleiſc h 
gewährt wird. 5. Der Antrag auf Ausgabe von | Frankreich. Bei der Rekrutirung im letzten [ Geräucherter Speck. 
t Sommerkarten nach ſchleſiſchen Badeorten durch die | Jahre waren von den eingeſtellten Rekruten in ae e 
5 Station Königsberg i. Pr. und ebenſo 6. der | Deutſchland nur 0,07 vom Hundert ohne Schul⸗ * MIT RR 
Antrag auf Einführung ermäßigter Frachtſätze für | bildung. In Frankreich dagegen konnten 4,63 Aale 
Koch⸗ und Speiſeſalz von Inowrazlaw und | d. H. der eingeſtellten Rekruten weder leſen noch | Schleie 
Klauſaſchacht nach der Provinz Oſtpreußen wurden | ſchrelben. — Frankreich hat 1899 rund 207000 Sach N 
5 8 x neben ui. 
angenommen, Mann in das Heer eingereiht; in Deutſchland | Breſſen 
* Aus Oſtpreußen, 29. November. Zum | wurden für den Dienſt mit der Waffe im Heere | Barſche 
= maſuriſchen Schifffahrtstanal ausgehoben 216880, freiwillig traten ins Heer ein | Karauſchen 
| läßt fich die „Kgsb. Allg. Ztg.“ aus Berlin tele- | 23266, zuſammen 240146 Mann; außerdem blieben Sl ER 
graphiren: Wie verlautet, iſt es neuerdings jehr | 5187 dienſtfähige und abkömmliche Leute überzählig. | Gänſe 
zweifelhaft geworden, ob das maſuriſche Der Knabe und das Mädchen. Bei] Enten 
Nanalprojekt in die große Kanalvorlage | einer Schulprüfung, die vor Kurzen in einem Orte [Hühner, alte 
. aufgenommen werden wird, da an maßgebender | der Vereinigten Staaten abgehalten wurde, gab n . 
2 Stelle die Befürchtungen der Unterlieger im nach der „Frkfe Ztg.“ ein 12jähriges Mädchen | Butter 
X Pregel⸗ und Deime⸗Thale über Schädigungen ihrer folgenden Aufſatz ab: „Der Knabe tft lein Thier, Eier 
5 Ländereien durch die Mehrwaſſerzuführungen doch] aber fie können auf eine beträchtliche Entfernung | Milch 
0 erheblichen Eindruck gemacht zu haben ſcheinen.] hin gehört werden. Wenn ein Knabe ſchreit, öffnet e N 


2 (Irgend eine poſitive Entſcheidung in der Sache 
8 ſcheint jedoch noch nicht vorzuliegen.) 

Cilſit, 26. November. Ein Hoch ſtap⸗ 

ler der gefährlichſten Sorte ift vor einigen 

3 Tagen in unſerer Stadt ſeinem ſauberen Berufe 

nachgegangen. Er ſuchte mit Vorliebe während 

der Abendſtunden einzelſtehende Damen in ihren 


Bekanntmachung. 
5 Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
E chauſſeeen in dem Etatsjahr 1901/02 
€ iſt die Lieferung nachſtehender Materialien 
u vergeben: 


dann antworten fie aujtändig 
ſo wie es war. Ein Knabe 
weil er dort waten kann, wo 


Angebote ſind bis zum 8. De⸗ 
zember er. an den Unterzeichneten 
einzureichen. 

Thorn, den 27. November 1900. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Rathmann, 


3 1. Chauſſeeſtrecke Gramtſchen⸗Gronowo 
450 Ibm. Chauſſierungsſteine, 5 
ö 5 Für Husten- u. Gatarrhleidende 
3 Sete aalen Kaiser's 
8 1056 Com. Chauſſierungsſteine, 

270 einer Kies, 9 ib I 
364 t ar Kies. 1 8 rale ei 
. 3. Chauſſeeſtrecke Wibſch⸗Roſenberg: die ſichere notariell begl. 
ei 534 Com. Chauſſierungeſteine, »Dirkung 265 Zeuggiſſe 
b 120 „ feiner Nies, in durch aue kaunt. 
2 154 1 grober Rica. Einzig 1 en ag 5 kun, 
£ a ie i [Hilfe bei Huſten eiferfeit 
5 4 e eee Catarrh und Verſchleimung. 
x 762 Cbm. Chauſſirungsſteine, Packet 25 Pfg. bel: 
= 199 „feiner Kies, P. Begdon in Thorn, 
ü 250 „ grober Kies. Ant. Koczwara in Thorn. 
. ea ang Lungen: und Halsleidende, 
& n Aſthmatiker u. Kehlkopfkranke. 
© 35 „ feiner Kies, Wer fein Lungen- oder Kehlkopfleiden, 
; ; 50 . * Hr Meniſclau: | TOR das Bartnächgfte, wer fin Mh, 
— „Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Reutſchkau: und wenn es noch jo veraltet und ſchier 
2 631 Ebm. Chauſſierungsſteine, unheilbar erſcheint, ein für allemal los 
. a ar) ra ur = 3 . Weisen 5 4 1 
1 w N N in Berlin N., Weißenburg erſtr. 79. 
= 2 7. Chauſſeeſtrecke Oſtasze Friedeuan Tauſende Dankſagungen bieten eine Ga⸗ 
a A Com. e ine, rantie für die große Heilkraft feiner Kur. 
5 1 eee ER Broſchüre gratis. 
5 8. . ee eee 
. 565 Com. Chauſſterungsſteine, 
d e Herzenswunſch! 
A ler Damen ift ein artes, reines“ Geſicht, 
9. Chauſſeeſtrece Tauer: ahnen Jupmabtities Madfehen, weise, met 
Er 25 Com. Chauſſierungsſteine, weiche Haut und blendend ſchöner Teint. Man 
R 30 „ Kopfſteine, waſche ſich daher mit 3 Sl 5 
1 . Indebenler Liliennilch⸗Seife 


61 „ grober Kies. 
10. Chauſſeeſtrecke Nawra⸗Wibſch: 

40 Com. Kopfſteine, 

40 „ feiner Kies, 

106 „ grober Kies, a 
11. Chauſſeeſtrecke Gr. Boeſendorf,— 

Rentſchkau⸗Damerau: 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a Stück 50 Pf bei: Adolf Leetz, J. 

M. Wendisch Nachf. u. Anders & Co. 


Gute Jpriſ kartoffeln 


A Ctr. Mk. 2,20 frei Haus empfiehlt 


580 Com. Chauſſierungsſteine, Brückenſtr⸗ 
85 „ feuer Ale, Paul Walke, 7307 
196 „ grober Kies. 


12. Chauſſeeſtrecke Friedenau⸗Bahuhof 
Mirakowo: 
30 Com. Kopfſteine, 


Looſe 


60 „ grober Kies, 
Ei: 30 „feiner Kies. zur Weimar Lotterie. — Ziehung 
13. Culmſee Herrmannsdorf⸗Kreisgrenze vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
ö 247 Cbm. grober Kies. a Mk. 1,10 


14. Pflaſterſtraße Liſſomitz⸗Lulkan 
20 Cbm. Kopfſteine, 
20 „ grober Kies, 
40 ter Kies. 
Die Lieferung kann für jede Strecke 
ſtationsweiſe als auch im Ganzen ver⸗ 
geben werden. 


zu haben in der 
Expeditias der „Thorwer Zeitung.“ 


1 kl. mbl. Vorderzimmer, 
hochp., zu verm. Kloſterſtr. 20, l. 


er ſeinen großen Mund wie Fröſche, aber Mädchen 
halten ihren Mund, bis ſie angeredet werden und 


Wenn der Knabe erwachſen iſt, heißt er Gatte, 
dann hört er mit dem Waten auf und bleibt die 


„ bdbenat.) 
Außerdem koſteten: 
und jagen es gerade 
hält ſich für klug, 
das Waſſer tief iſt. Spinat pro Pfd. 


20 Pfg., 


und Stiefel 


ſowie 


Reparatur⸗Werkſtatt. 


MARKE pf EMU 


ſtellt ſofort ein B. Doliva. 
Lebring und jüngere Buch⸗ 

halterin für ein hieſiges Comp» 
toir per Sofort geſucht. Offerten unter 
A. Z. 1000 an d. Exp. d. Ztg. erb. 


Zuberläſſiger Kutſcher 


geſucht 


Oskar Klammer, 
Brombergerſtraße 84. 


Möblirte Wohnung 


möglichſt in der Nähe des Altſtädtiſchen 
Marktes, zum 1. Januar geſucht. An⸗ 
erbieten mit Preisangabe unter K. F. 
nn an die Gefchäfteftelle dieſer Zeitung 
erbeten. 


Wohnung, 
Tuchmacherſtraße 5, I. Etage, 4 
Zimmer mit Zubehör von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17, 1. 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. Etage von 
3 reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc. it vom 
1. Januar k. Is. zu vermiethen. 

Zu erfragen bei A Mazurkiewiez. 


Br Va U u dr nn > 
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Nächte aus, aber erwachſene Mädchen iſt eine 
Wittwe und fühet den Haushalt.“ 


Kr die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 
— — nn an. 


Handelsnachrichten. 


Thorner Mark tpreiſe v. Freitag, 50. Novbr. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


Benennung 


Brod 
N Rindfleiſch a n Ngkdre 
2 auchfl.) 
Vermiſchtes. Rarfleife 


Blumenkohl pro Kopf 10— 50 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
10—20 Pfg., Weißkohl pro Kopf 10---35 Pfg., Rothkohl 
pro Kopf 10-30 Pf., Salat pro 3 Köpfchen 00 — 00 Pfg., 
20—25 Pfg., Peterſilie pro Pack 5 
Pig., Schnittlauch pro 2 Bundchen G Pfg., Zwiebeln pro Kilo 
0 Mohrrüben pro Kilo 15—20 Pg, Sellerie 


„Pfeilring“ Lanolin Cream 


und“ weise Nachahmnngen zurück. 
Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Uniformichneider | 


5 Pfg., 


niedr. | Höchit. 


Preis. Kartoffeln 
A| 4 1 | 4. f 
100 Kilo 14 — 1460 
„ 128018 
5 „ 12601840 
. > 1216011320 
8 7 6 501 7 — 
* * * 8 Pet 9 vn 
; 5 17 118 — 
. 50 Kilo] 2 — 275 
n 7 ee e 
* * * ” I 
2,4 Kilo — 50 | = dem notirten 
1 Klo | 1] —| 1,20 
” A I 
dr 1 — 801 1 10 
93 " 1/10 11 20 
EFT IR 1/—f 120 
8 = 1 
SEIN 11401 — | -- 
| 5 118601 - | — 
ME eee ee 
9 8 a 
BE a N 
88 x — 160 |— | 80 
BE, „ 1,60: 80 
Pe 1 — 601 -- | 80 
Bad ; — 20 30 inländ. 
3 Stück 8 54 Rübſen 
ede eee 
Paar 350 450 
. Stück 1 — 1 5 
Baar — 80 160 
7 „0 
1 Kilo 22 2 60 
ur Schock] 3 60 420 
3 1 Liter I — 1414— — 
Bi „ —1201— 23 
ok. > ” 1 30 n Weizen 
— 291 
* | 


Kohlrabi pro Mandel 0,40 M., 


Bag! Wo? Billig! 


findet man das größte Lager guter u. dauerhafter M Schuhe 

bei F. Fenske 4 GO. , 
17 Heiligegeiſtſtraße 17. 

Reit⸗ und Jagdſtiefel in echt ruſſ. Juchtenleder 


jeder anderen 
Preisberechnung angefertigt. Garantie für guten Sitz. 


Nur die Marke, Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Gream-Lanolin 


Lederſorte werden bei billigſter 


Man verlange nur 


nina möbl. Zimmer 


mit oder ohne Penſion ſofort zu vermleth. 
Coppernikusſtr. Nr. 15. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör an ruhige 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 12. 


1 kleine Wohnung, 


2 3 nebſt Zubehör ſofort oder 
äter billig zu vermiethen. 
N Carl Seidel, Friedrichstraße 6. 


P u. 7 
J. idch. f. Mohn. u. Penſ- Bäckerstr. 13,II. 


— 7 den. 

Der von der Möbelhandlung Hugo 
Krüger ;. Bl benutzte geräumige 
Laden nebſt anflob- Entree, gr. Hinter⸗ 
immer, kl. Küche, zu jedem anderen 
Geſchäft, ſowie Wein⸗, Confitüren⸗, Putz⸗ 
Geſchäft ꝛc. geeignet, iſt zum 1. April 
n. Js. anderweit zu vermiethen. 

J. Burdecki, Coppernitusſtraße. 


Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige 
Miether zu vermletgen. N 
r Eulmerfteahe 20. 


Zu vermiethen: 
2 Zimmer, Küche, Kammer ꝛc. 200 M. 
Brückenſtraße 28. 


Duda Wer an e Natbdbucbruderef irmst „Dek, Torn. 


pro Knolle 5—10 Pfg., Rettig pro 3 Stück 10 
Meerettig pro Stange 10—30 Pfg., 
Gurken pro Mandel 0,00 —0/00 M., Schoten 
pro Pfund 00—00 Pfg., grüne Bo 

00—00 Pfg., Wachsbohnen pro Pfd. 00 P 
pro Pfund 10—20 Pfg., Birnen 
Kirſchen pro Pfund 00 —00 Pfg., Pflaumen pro Pfund 
00—09 Big, Stachelbeeren pro Bid. 00 
hannisbeeren pro Pfd. 00 Pfg., Himbeeren pro 
00—00 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,00 — 0,00 M., Preißel⸗ 
beeren pro 
40—00 Pig, Pilze pro Näpfchen 00 —00 Pfg., Krebſe 
pro Schock 0,00 —0,00 M., geſchlachtete Gänſe Stück 
00 —00 Mk., geſchlachtete „ 00 —00 Mk., neue 


0,00 —0,00 M., Spargel pro Kilo 0,00 „00 M, Morcheln 
pro Mandel 00—00 Pfg. 

00-00 Pfg., Rebhühner Paar 0,00 Mk., Hafen Stück 
2,50 3,00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 


Provifion ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
wait hochbunt und weiß 772 — 709 Gr. 149 bis 


inländiſch bunt 766 Gr. 146 Mk. 
inländiſch roch 758 777 Gr. 145 —146½ N. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht 


er ſte per Tonne von 1 x 
4 Ele große 680 . 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilog⸗. 

inländiſche 128 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 


tranfito Sommer» 250 — 255 Mk. 
Kleie per 50 Klg. Weizen, 4,25 — 4,50 Mk. 
Roggen⸗ 4,30 M. 
Der Vorſtand der Producten Börſe 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 


Roggen, 126-133 Mk., 
Gerſte 126—134 Mk., gute Brauerwaare 136 —143 M. 
Futtererbſen 145 Mk. 
Kocherbſen 180 Mark. 
Hafer 128—134 Mk. 


Rebießchen pen @b- 
nen pro Pfund 

fg«, Nepfel 
pro Pfd. 10— 25 Pfg., 


Pfg., Jo- 
fd. 


Liter 00-00 M., Wallnüſſe pro Pfd 


pro Kilo 00— Erdbeeren pro Kilo 


Champignon pro Mandel 
— — 


Danzig, den 29. November 1900. 


Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 


grobkörnig 738766 Gr. 124 125 Mk. 


122-123 M. 
per Tonne von 1000 Kilogr. 


Bromberg, 29. November 1900. 
140-147 Mark, 


28 goldene und ſilberne Medaillen 
und Diplome. 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Necejjaires, Schweizerhäuſer, 

Cigarrenſtänder, Albums, Schreibzeuge, 

Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Ct⸗ 

garren⸗Efuis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 

höde, Flaſchen, Bier läſer, D-fjertteller, 
Alles 


S ühle u. ſ. w. mit k. 
beſenders r 
esc La ehlt die Fabrik 

. H. Heller in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantiert für 
Echtheit; tuſtrierte Preisliſten franko. 


Bedeutende Preisermäßigung. 


Kirchliche Nachrichien. 
Am 1. Sonntag d. s — 2. Dezmber 1900. 
> e. 
Vorm. 91½ Mor: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher acht und Abendma > Derselbe. 
Abends 8 ug. tachowitz. 


re für den Jeruſalem-⸗Verein 
Kisch Waiſenhaus in Jerufalem. — 


Neuſtädt. evang. f n 
Vorm. Ma Ugr: Herr Pfarrer — x 
en ahresfeſt des deutſchen blauen 


Feſtprediger Paſtor Pape - Nakel. 


Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: 3 

Herr Dipiſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 

Herr Divifionspfarrer Dr. Greeven. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Wer Wee A u Abendmahl. 
Herr Superintendent Rehm. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
g ... — in der Aula 
e N er Prediger Arndt. 


Mädchenſchule Mocker. 
Nachmittags 5 Uhr Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
n e . 
itta * otte . 
achmittag ind 8 


Evan e zu 
Vorm. 10 pr: Gottesdienft in Kompanie. 
Vorm. 11½½ Uhr: r 


Kollekte für das Krankenh 
keit in Röntodberg. 
Deutſcher Blau ⸗Rreuz Verein. 
Sonntag, den 2. Dezember er (1 Advent) 
Nachmiztass 3 Uhr: Ahlgemeine Gebeteſtunde 
vor dem Feſtgottesdienſt. Heir Pfarrer Schen 
aus Lindenwald, im Vereinsſaal, Gerechte“ 
straße 4 (Knabenſchule.) 2 
Jedermann wird hierzu herzich eingeladen 


f Ullmaun. 
aus der Barmherzig⸗ 


